
In derch%veiz geht es dem

f *ebhuhn schiechter denn

jIrch dieInnvolle Ge

igonachen soli

nem1tückgang Einhalt

en werden.

b.Markus Jenny, Schweizerische
Vâelwarteempach / Prof. Dr.
AmaMüller

n WuH 22/1993 (Seite 40)
:• 21/1995 (Seite 22) be

- richtete Dr. Rolf Brsecke,
, issenschaftlicher Leiter des

Rebhuhnforschungsprojekts
Wesel, über Aufgaben, Ziele
und erste Ergebnisse dieser Ar

. 1it. Em ihn1iches Projekt kiuft
zur Zeit in der Schweiz — winzig,
irn Vergleich mit jenem aus
d Weseler Raum, aber doch

- groE genug, um in einen Ertah
ningsaustausch mit Dr. Bris

ecke und den Lesem von WILD
UND I-UND treten zu dürfen.
Dabei möchten wir uns auf die
Stillegungssfreifen •beschrn
ken. Wir begllten solche Strei
fen, ihre Anlage, Aussaat und
ökologische Wirkûng in den
Kantonen Zûrich, Aargau und
Schafffiausen wls4nschaftlich.
Betreut werden diëseArbeiten

1 durch das Geobotmsche irtd
1 Fntomologische instuî sowle

das Instltüt für Terrest1sche
ökologie der Eidg. Technischen
Hochschule, CH 6092 Zürich,
und die Schweizerische Vogel
warte Sempach, CH 6204 Sem
pach, mit je einem bis zwei Dok
toranden.

Die Feldfluristkein t

Jagdre’iër mehr 4
In der relativ kleinflchigen
Schweiz hat der Druck auf die
Landschaft bengstigende Aus
maEe angenommen. Die weni

gen offenen, weitraumigen Ge
biete im Schwelzer Mittelland
wurden in den vergangenen 30
Jahren durch StraEen, Wohn
und Industriebauten radikal
zersledelt. Eine Studie des Bun
desamtes für Raumplanung
und de Bundesamtes für Um
welt, Wald ünd Landschaft be
legt, daE in der Schweiz zwi
schen 1972und 1983 beispiels
weise jhrlich 90 Kilometer
Wege und StraEen ersteilt wur
den und die ,,Zuvielisation”
jhr1ich etwa Z900 Hektar
Landschaft schluckte. Diese
Entwicklung dauert immer
noch an.

Was die Landwirtschaft be
trifft, so bestehen bel uns in
mancher Hinsîcht hn1iche Ge
gebenheiten, wie sie Dr. Bra
secke in oben zitierten WuH
Beitrgen aufführt, z. B. Aus
raumung der Produktions
flache, VergröEerung der Wirt
schaftsparzellen, Verkürzung

des Mahd-Rhythmus bel der
Grünlandbewirtschaftung,
massive Ausdelinung des Mais
anbaus, Überbelastung des Bo
densundderGewassermit DOn
ger und Pestiziden.

Die roten Zahlen der Natur
sind bekannt. In der Scliweizer
FelUflur haben sich die Eledin
gungen für das Niederwild in
den letzten 30 Jahren drama
tisch verindert. Der Rehh uhn
besatz zihlt heute noch maxi
mal 100 fiere, nachdemes 1960
noch etwa 20 00f) waren. Die
Fetdhasendichte liegt heute im
Schweizer Mittelland bel durch
schnittlich drei his vier Hasen
pro Quadratkilometer. Es liegt
auf der Hand, daE die Jagd auf
Hase, Rebhuhn und fasan im
Schweizer Mittelland aufgrund
dieser iuerst kritischen Situati
on int Geschichtshuch gehôrt.
Die Schweizer Jagerschaft hat
die offene Feldfluren als jagdre
vier detnzufolge aufgegeben.
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h e*a 700 Stück zahit der schweizerische RebhuÇinbesatz. Wird es in unserem Nachbarland
,_..,jèn, dle ê1dhühner vor dem Aussterben zu bèwahren?

,, -;.



REV IER- UND JAGDPRAXIS

Dies ist vor allem deshaib be
dauerlich, wei! es zur öko!ogi
schen Aufwertung der Fe!dflur
auch die Unterstützung der ja
gerschaft braucht. Auch wenn
die Niederwi!dsituation in der
Schweizer Fe!df!ur das jagdliche
Interesse in Zukunft kaum be
friedigen wird, so!!te s!ch die ja-
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gerschaft dennoch als engagier
ter Partner des Naturschutzes
tatkraftig an der Aufwertung
der Lebensraume beteiligen.

von der Schweizerischen Vogel
warte, Sempach geleiteten und
vom Bundmitfinanzierten Feld
hasen- und Rebhuhnprojekts
verfolgt werden, entsprechen
denen des Rebhuhnprojekts
Wesel. Das Projekt lehnt sich
eng an andere, Ahnlich gelager
te Vorhaben im Ausland (Reb

huhnprogramm Feuchtwan
gen, Ökowertflachenprogramm
Niederösterreich, ,,Conser
vation headland” Game Con
servancy, England). Wir gehen
mitdem wissenschaft!ichen Lei
ter des Rebhuhnprojekts Wese!
völlig einig, daE es unsere Auf
gabe ist, nicht nur Hase und

e’Ëlâchen helfen, die Monotonie der Agrarsteji’ ru durchbrechen
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Stilligrngsflâchen als erweiterte Heckeriûme zÛ gestaften,
ist sicherlich nicht die schiechteste Variante und erhöht den Wert

V beider Biotope

Em übèrzeilender%ibiick — Wanderbrache im zweiten
Jahr mit zweijâhrigen Pflanzen. Im schweizerischen Rebhuhn- und
Feldhasenprojekt werden verschiedene Mischungen getestet

Âhnliche Ziele und
âhjjliche Methodén
Die Ziele, die im Rahmen des

t -iAs •



zu fördern, sondern

4!I rnte bedrolite fauna

und 1oraes öffenen Wiesen

ünd Ackelandes. Das Ziel des

schweizerischen Rebhuhnpro

c1(tS st es, die Produktion auf

der gesatften Piache zu ökologi
slereii und .glechzeitig FMclien

schaffen, dle ausschuieElich

ténschutz dienen. In Un

serer kleinraumigen Kulturtand

schaft wird angestrebt, alle 300

Meter eine derartige Ausgleichs

flaché izt legen. Die noch vor

handenen natumahen Lebens

rAume sollen afialog den Stille

nlfen im Projekt Wesel

miteinem Netz von extensiv bis

kaunibefriehafteten Streifen

vornftinf bis zehn Metern Breite

ïind 200 bis 300 Metern Lange

-den werden. Dabei sind

die zu teffenden Extensivie

rungsmainahmen den jeweili

gen Bodenverhaitnissen, der

angenen Nutzung der

Ffliied dem ökologischen

Bewu1tsein des Vertragspart

ners :aipassen. Im Rahmen

des -sc1schen Rebhuhn

s tojekts Werden hauptsachhch

ontan begrunte und emgesa

fe keLwlldkrautstreifen ange

• 1egt. jé :nach naturraumlicher

Stit&tur können aber aucli

AObstgarten, offene Gra

befoderandere

landschaftsbe

rçthèrnde Elemente neu ge-

•sdiênwerden.

Dentbrache
Stillegungsstreifen auf
schweren Böden
fürschwere, humusreiche Bö

dén mit holiem Problemun

krautdnick und einer eher ar
‘te*armen Ackerbegleitilora

• wdrde eine spezielle Variante
Stillegungs

strifen entivickelt:: die Bunt

brache. Zur Bereicherung der

spontan uflaufenden Wild

flçra tinU zur Unterdrückung

vôh tnerwünschten Wildkrau

tern wird eine Mischung von

eiï{bfigen und zweijahrigen

• AkèrbegIeit- und Ruderal

pflanz eingesat (s. Tab.). Da

bL sollen bedrolite Ackerwild

krauter und blütenbesuchende

. Ïekten (,,Nützlînge”) geför

t’ -

dert werden. Gleiclizeitig wer

den dadurch störungarrné.4
Deckungsstrukturen, Niststan
dorte und em reiches
rungsangebot geschaffezi

lich wie im Weseler ProjeR1w-
den die Streifen mindestens

dreiJahre sich selbst überlassn.

Die Buntbrache ist Teil eifles

Iandwirtschaftlichen Eteri--.

vierungsprogramms des Bün

des und wird seit 1993 mit 3000
sfr. (!) pro Hektar und jabÈ ent

schadigt

Die Wanderbrache —

das okoIogist(e Opti

mum
line spezielle Variânte der em
gesaten Buntbrache ist die sicli

seitlich verschiebende Wander

brache, Dabei wird jihÉtich die

Haifte oder em DrifteI des Strei
fens wieder in Kultur ‘nom
men. Gleiclizeitig wird auf der

gegenüberliegenden Seite des

Streifens die gleiche Fiache mit
der Brachemischung neu einge
sat oder düïch Schnittgutber
tragung emeuert. 56. kÖnnen
zwel bzw: dref Brachestadien

nebeneinander zu liegen kom

men: Em-, zwei- und mehr

jahrige Vegetationstypen bil-

v

i •K

: C

huhns wesentlich. Die Wander

brache verbessert den ,,Lebens

raum Acker” unserer Memnung

nach in optimaler Weise, sie ist

allerdings eine relatîv aufwen

dige Extensivierungsmanah

me und bedîngt em ausgeprag

tes ökologisches Bewufitsein

des Bewirtschafters. Hinzü

kommt, dafi die Einsaatmi

schung noch immer sehr teuer

ist. Das geschulderte Prinzip der

Wanderbrache wurde erstmals

1979 vorgestelit.
Zusammenfassend 1iflt sich

aus unserer Sicht sagen, dafi

Stillegungsstreifen, oh spontan

begrünt oder mit einer geeigne

ten Mischung eingesat, ob sta

tionar oder wandernd, aus öko

logischer Sicht die oftene Feld

flur optimal aufwerten und die

bedrohte Fauna und flora der

Agroökozönose ganzheitlich

fôrdern.
Wissenschaftliche Untersu

chungen im Rahrnen der er

wâhnten Projekte hestatigen

dies eindrücklich.
Weitere Informationen gibt

die ,,Rebliuhn-Projektgruppe”,

Dr. Markus Jenny, Schweizeri

sche Vogelwarte Sempach, CE!

6204 Sempach, Tel. 0041/

19540535.

Bezugsquellen der abgebildeten

Mischungen sind bel der WuH

Redaktion zu erfragen
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1
Nicht t - ondern auch auf Hasen und weitere

NiederwiIdarten i ,achgerecht begrünte Brachflachen eine

mage4ffAnzIehungskraft aus

1den vieif1tige • Lebensraume

walirend des gesamten Jahres

verlaufs. Der alteste Teil des

Streifens bietet Deckung, Nist

gelegenheiten sowie günstige

Überwinterungsmöglichkeiten

für Insekten. Die einjbrigen

Bestande lassen viel Licht und
Wârme auf den Boden, ziehen

eine grofle Vielzahl von Insek

ten an und verbessern dadurcli

das Nahrungsangebot des Reb

Bur
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